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ZusammenfassungdesReferats"Am Anfang war die Information", in dem dasgleichnamigeBuch [1]
von Prof. Dr. Werner Gitt vorgestellt wird. Das Referat wurde am 29.10.2003in der Veranstaltung
"Informatik und Gesellschaft"bei Herrn Michael Kämpfer an der FH Gießen-Friedberggehalten.Diese
Zusammenfassung ist identisch zum Referat selbst gegliedert, jedoch fehlt das letzte Kapitel "Meinungen".

Alle aus der Literatur übernommeneInformation ist durch eine Quellenangabegekennzeichnet.Eine
Quellenangabegilt maximal für einen Absatz. Alle sonstigenInformationensind didaktisch hilfreiche
Erläuterungen oder Stellungnahmen des Referenten.
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1Der Autor
Prof.Dr.-Ing.WernerGitt, Jahrgang1937,studierte1963-1968anderTechnischenHochschuleHannover

undschlossdasStudiumalsDipl.-Ing. ab.Daranschlosser die PromotionzumDr.-Ing. an.1971-2002war
er Leiter des Fachbereichs Informationstechnik der Physikalisch-TechnischenBundesanstalt in
Braunschweig (PTB). Seit 1978 war er Direktor und Professor bei der PTB. Er veröffentlichte
wissenschaftlicheArbeiten in den BerieichenInformatik, numerischeMathematikund Regelungstechnik.
1990 gründeteer die »FachtagungInformatik«; sie soll zu biblischen Antworten auf wissenschaftliche
Fragen helfen. [1, S. 4]

2Ziel des Buches
"Für denBegriff Informationsindzwarviele Begriffsbestimmungenpubliziertworden,aberkeinewurde

bisher so definiert, dasssie geeignetwäre, damit fundamentaleNaturgesetzezu formulieren. Es ist das
ausgemachteZiel diesesBuches,nichtzu denbekannteneineweitereInformations-Definitionhinzuzufügen,
sonderneinegeeigneteGrößeaufzuspüren[...] undzu präzisieren,mit dereHilfe wir dannallgemeingültige
Sätze formulieren können." [1, S. 66]

Diese von Werner Gitt gesuchtenNaturgesetzefür Information hättensehr weitreichendanwendbar.
Nämlich überall dort, wo Information im Sinne der aufgestelltenDefinition gefunden wird. Diese
Naturgesetzekönnten nicht nur innerhalb der Informatik, sondernfachbereichsübergreifendangewandt



werden.Gitt hofft, dasssie auchauf die »Erbinformation«in Lebewesen(DNS, RNS) anwendbarsind und
Folgerungen für die Herkunft des Lebens erlauben:

"Erklärtes Ziel ist es, Naturgesetzefür die GrundgrößeInformation zu finden. [...] Vor diesem
Hintergrundwird der Leserschließlichauch in die Lageversetzt,die unsalle bewegendeFragenachder
Herkunft desLebenssoweit zu beantworten,wie es naturwissenschaftlichmöglich ist. Wenn es gelingt,
Naturgesetzefür Information zu formulieren, dann haben wir hiermit einen neuartigenSchlüsselzur
Beurteilung des Evolutionsgedankensgefunden.Außerdemwird es dadurch möglich, ein alternatives
Modell zur Evolutionslehre zu entwickeln." [1, S. 8-9]

3Wie findet man Naturgesetze für Information?
Was sind denn Naturgesetze?

Bevorer irgendetwasalsNaturgesetzfür Informationbezeichnet,schafftsichderAutor ersteinmalselbst
Klarheit, wasNaturgesetzesind und wannetwasals Naturgesetzbezeichnetwerdendarf. Informationkann
bishernicht quantifiziertundmathematischerfasstwerden,wie wir esvon physikalischenGrößengewohnt
sind;deshalbist die Frageberechtigt,ob esüberhauptNaturgesetzefür Informationgebenkann.Gitt bejaht,
dennesgibt Beispielefür Naturgesetzein PhysikundChemie,die ebenfallsnicht mathematischformuliert
sind. Als Naturgesetzwird ein Erfahrungszusammenhangdann bezeichnet, wenn er beliebig oft
reproduzierbarist unddeshalbalsallgemeinesGesetzgeltendarf.Ein Naturgesetzist alsoein durchMessen
undBeobachten("Empirie") entdeckterZusammenhang.Auch NaturgesetzeüberInformationwird manalso
nur durchMessen,BeobachtenundErkennenvon Zusammenhängenfinden können.Wichtig ist noch,dass
ein NaturgesetzdefinitionsgemäßkeineAusnahmenkenntund deshalbzur Prognoseverwendbarist. [1, S.
26-67]

Was ist denn Information?
Gitt beobachtetin Physikund Chemie:»NaturgesetzlicheZusammenhängesind nur dannformulierbar,

wennzuvorgeeigneteGrößendefiniertundpräzisiertwurden."[1, S.66] Daswird auchfür denBereichder
Information gelten. Gitt will Information deshalb so definieren, dass allgemein gültige Sätze über
Informationmöglich sind: die gesuchten»Naturgesetzeder Information". [1, S. 66] DieseDefinition kann
und darf von der umgangssprachlichenDefinition und allen bisher publizierten Begriffsbestimmungen
abweichen.Denn auchin der Physik geht man so vor: die WaschkrafteinesWaschpulvers,Sehkraftund
Tatkraft sind nicht in der physikalischenDefinition der Kraft $F=m\cdota$enthalten[1, S. 152-153].Gitt
sagtdazu:"Eine guteDefinition liegt dannvor, wennall jeneBereicheausgeschlossenwerdenkönnen,in
denen die Naturgesetze nicht anwendbar sind." [1, S. 152].

Die Suche nach Naturgesetzen für Information
NachdemvorigenAbschnittgrenzteineDefinition denGeltungsbereichfür Naturgesetzeab.Die Suche

nach einer »Definition für Information" und nach "Naturgesetzenfür Information" bedingt sich also
gegenseitig.FindetmanaufgrundeinerunpräzisenInformationsdefinitiondurchBeobachtungundMessung
eine Regelmäßigkeit,so sucht man einen Bereich, in dem dieseRegelmäßigkeitausnahmslosgilt, also
"Naturgesetzfür Information" ist. DieserBereichist danneinepräzisereDefinition für Information.Dieses
VerfahrenerwähntGitt zwarnicht explizit, manerkenntesjedochamAufbauseinesBuches:"Information"
wird erstgenaueingegrenzt[1, S. 151-162],nachdemdie Naturgesetzefür Informationgefundensind [1, S.
123-150].

Abweichendvon dieserArt, wie Definition und Naturgesetzefür Information gefundenwerden,stellt
diesesDokumentaus didaktischenGründennur das Ergebnisdar: zuerstdie vollständigeDefinition für
Information (Kapitel [sec:Was-ist-Information]),dann die wesentlichenNaturgesetzefür Information
(Kapitel [sec:NGIT]). Der Leser kann prüfen, ob Definition und Naturgesetzefür Information eine
widerspruchsfreieEinheit bilden: gelingt es, ein reales Beispiel zu finden, wo ein »Naturgesetzfür
Information«im Definitionsbereichfür Informationnicht gilt, so handeltes sich um gar kein Naturgesetz
und die daraufbasierendenSchlussfolgerungensind unzulässig[1, S. 163]. "GegenüberAuffassungenund
manchenModellvorstellungenhabenNaturgesetzeden Vorteil, dasssie ideologiefrei sind und nicht die
persönlicheMeinung einesAutors oder eine speziellephilosophischeRichtungpräsentieren,sondernvon
jedermann an beliebig vielen Beispielen auf ihre Gültigkeit hin überprüft werden können." [1, S. 127]

Naturgesetze für Information erlauben Schlussfolgerungen!
Der Energieerhaltungssatzin der Physik besagt:Energiekannniemalsverlorengehenoderneuerzeugt

werden.Daraus folgt, dasses kein Perpetuummobile gebenkann: keine Maschine,die ständig ohne
EnergiezufuhrArbeit verrichtet.Mit Recht ist es deshalbunmöglich,vermeintlichePerpetuamobilia zu



patentieren,egalwie raffiniert sie seinmögen!Wie hier in der Physik,so erlaubenauchdie "Naturgesetze
für Information" Schlussfolgerungenund Voraussagenfür unbekannteSysteme.Denn sie gelten ja ohne
Ausnahme überall, wo Information im Sinne der Definition vorhanden ist! [1, S. 127]

4Was ist Information?
Die umgangssprachlicheDefinition "Information ist Nachricht,Auskunft, Belehrung"ist sichernützlich

im Alltag. Sie reicht jedoch nicht aus,um Naturgesetzeüber Information zu definieren- denn was ist
Nachricht, Auskunft, Belehrung?

4.1Information ist eine nicht-materielle Größe
Für eine nicht-materielle Größe fordert Gitt als notwendige Bedingung Masselosigkeit und als

hinreichendeBedingung,dass diese Größe in keiner Weise mit Materie physikalisch oder chemisch
korreliert ist. Letzteresist z.B. dannder Fall, wenndie GrößekeineEigenschaftder Materie ist odernicht
aus der Materie entstanden ist[1, S. 136-138].

An einem Beispiel entsprechend[1, S. 21-23] prüfen wir, ob Information eine materielleoder nicht-
materielleGrößeist: Auf der EXPO 1985 in Japanwurdeder orgelspielendeRoboterWasubotausgestellt
[3]. Wasubotkannmit denFüßendie Pedaleundmit seinenHändendie TastatureinerOrgelbedienen.Eine
Kameraliestdie Notenvon einemNotenblatt.Der RoboterkannverschiedensteStückespielen,ohnedasser
sie einüben muss. Die gesamte Anordnung ist programmgesteuert, und ohne sein Programm könnte Wasubot
nicht einmal "Happy Birthday" oder ähnliche Trivialitäten spielen. Programme sind kodierte
InformationDiesesStatementist nur zulässig,soferndasProgrammvon Wasubotin die späteraufgestellte,
präzisereDefinition von Information passt.Das ist jedochder Fall.. Die Massevon Wasubotändertsich
nicht, wenn dasProgrammgelöschtwird. Damit ist die notwendigeBedingungfür eine nicht-materielle
Größeerfüllt. Auch ist das Programmkeine Eigenschaftder Materie - denn es ist unmöglich, aus den
Speicherbausteinenund den Naturgesetzenfür Materie die Fähigkeit, Orgel zu spielen, zu berechnen.
DerselbeSpeicherkannja beliebigeProgrammeenthalten- daszeigt,dassdie Positionsfestlegungder Bits
im Speicherfrei gewähltundnicht durchdurchMaterieundNaturgesetzeerzwungenwurde.Damit ist auch
die hinreichende Bedingung für eine nicht-materielle Größe erfüllt.

Informationist alsoeinenicht-materielleGröße.Damit existiertmindestenseinenicht-materielleGröße,
wodurch das materialistische Paradigma ("es gibt nichts außer Materie und Energie") widerlegt wird.

4.2Definition für Information in der NGIT
Mögliche Definitionsbereiche für Information. Bildnachweis: [1, S. 156]

NachobigerAbbildunggibt esmehreremöglicheDefinitionsbereichefür Information.Erfahrungsgemäß
gibt es nur in BereichA allgemeingültigeErfahrungssätze,d.h. Naturgesetzefür Information.Nur dieser
Bereich soll also der Definitionsbereichfür Information in der NGIT werden.Alle Systemein diesem
Bereich erfüllen zwei Bedingungen, die darum die "Definition für Information" bilden:

Notwendige Bedingung: Stellvertretung
Die Erfahrungzeigt, dassnur dann"Naturgesetzefür Information" gefundenwerdenkönnen,wenndie



Stellvertretungeine notwendigeBedingungist. Dasheißt: Information ist niemalsdie Sache(Gegenstand)
oder der Sachverhalt(Ereignis, Idee) selbst,vielmehr stehendie codiertenZeichenstellvertretenddafür.
Informationist somit immer eineabstrakteDarstellungvon anderweitigExistierendem[1, S. 154-159].An
Beispielen:

� Das Programm in einer Autowaschanlage steht stellvertretend für den auszuführenden Waschgang.
� Buchstaben eines Romans stehen stellvertretend für Personen und Handlungen.
� Die genetischenBuchstabenauf der DNS stehenstellvertretendfür bestimmteProteine,die erstspäter

hergestellt werden.

Hinreichende Bedingung: Die fünf Ebenen der Information
Die BereicheA undB in der Abbildungder Definitionsbereicheerfüllendie notwendigeBedingung.Sie

allein reicht alsonicht aus,um einenGültigkeitsbereichfür Naturgesetzefür Informationabzugrenzen.Die
weitereBedingungist eine"hinreichendeBedingung",d.h.siekannalleinealsDefinition für Informationin
der NGIT gelten:"Information liegt immer dannvor, wennin einembeobachtbarenSystemalle folgenden
fünf hierarchischenEbenenStatistik,Syntax,Sematik,Pragmatikund Apobetik vorkommen."[1, S. 128]
Nur wennin einemunbekanntenSystemalle diesefünf Ebenenvorkommen,befindenwir unsinnerhalbdes
Definitionsbereichs.Nur dann haben alle in der NGIT formulierten "Naturgesetzefür Information"
Gültigkeit. Die fünf Ebenen der Information werden in Kapitel [sub:InfoEbenen] erläutert.

Bis auf Apobetik (Zielaspekt)werden diese Begriffe auch in anderenDefinitionen für Information
genannt,eventuellunterschiedlichbelegt.Die Statistik etwa ist zentral in ShannonsInformationstheorie.
Vieles in Gitts Definition der Informationist dahernicht fundamentalneu,sonderndie Zusammenfassung
bestehender Erkenntnisse.

4.3Die fünf Ebenen des Informationsbegriffs

1. Statistik. "Nach ShannonscherTheorie wird jede beliebige Zeichenketteals Information angesehen,
unabhängigdavon,wie sie entstandenist, und unabhängigdavon,ob ein Sinn darin enthaltenist oder
nicht. [...] Der statistischeInformationsgehalteinerZeichenketteist ein mengenartigerBegriff. Er wird in
der EinheitBit angegeben."[1, S. 92] Auf der Ebeneder Statistikbeschäftigtmansich nur mit dembei
der KodierungverwendetenAlphabetund den Häufigkeiten,mit denendie einzelnenBuchstabenund
Wörter auftreten. Bei der Informationsdefinition nach Shannon enthält ein gestörtesSignal im
Allgemeinen mehr Information als ein ungestörtes!Hier werden also ausschließlichstatistische
Abhängigkeiten von Zeichenketten betrachtet, die Bedeutung bleibt völlig unberücksichtigt. [1, S. 93-94]

2. Syntax.Sie definiert alle Strukturelementeder Informationsdarstellung.Dazu gehörtein Alphabetvon
Zeichen (Code) und die "eigentliche Syntax". Letztere besteht aus einem formalisierten oder
formalisierbarenRegelwerk,mit demdie Möglichkeitendefiniertwerden,wie ZeichendesAlphabetszu
gültigen Wörtern, Wortgruppenund Sätzenzusammengesetztwerdenkönnen.Syntax ist ebensowie
Statistik unabhängig von Bedeutung und Sinn! [1, S. 96.108]

3. Semantik.Bereits in Kapitel [sub:InfoDef] habenwir erkannt,dassdie "Stellvertreterfunktion"eine
notwendige Bedingung für Information ist. Wofür eine Information steht, das ist ihre Semantik
(Bedeutung). "Zeichenkettenund syntaktischeRegeln bilden die notwendige Voraussetzungzur
Darstellungvon Information.DasEntscheidendeeinerzu übertragendenInformationist jedochnicht der
gewählteCode, die Größe, Anzahl oder Form der Buchstabenoder die Übertragungsmethode[...]
sonderndie darin enthalteneBotschaft, die Aussage,der Sinn, die Bedeutung(Semantik).Für die
Speicherung und Übertragung spielt dieser zentrale Aspekt der Information keine Rolle." [1, S. 110]

4. Pragmatik."Information ist in der Lage, eine Handlungbeim Empfängerauszulösen(anzuregen,zu
initialisieren, auszuführen).Die reaktiveWirkung der Information gilt sowohl für unbelebteSysteme
(z.B. Computer Autowaschstraße)als auch für belebte (z.B. Vorgänge in Zellen, bei Tieren und
Menschen). [1, S. 117]

5. Apobetik."Es gilt für jedebeliebigeInformation,dassein Ziel damitverfolgt wird. Damit habenwir nun
die letzteundhöchsteEbeneder Informationerreicht,nämlichdie Apobetik(Zielaspekt,Ergebnisaspekt
[...]). [...] Dem Ergebnis auf der Empfängerseiteliegt auf der Senderseitedie Zielvorgabe, die
Zielvorstellung,der Plan oder die Konzeptionzugrunde.Der Apobetikaspektder Information ist der
wichtigste,da er nach der Zielvorgabedes Sendersfragt. Bei jeder Information lässt sich die Frage
stellen:"Warum sendetder SenderüberhauptdieseInformation,und welchesErgebnismöchteer beim



Empfänger erreichen?"." [1, S. 118]
Zusammenfassend:"Die einzelnenInformationsaspektesindin derWeisemiteinanderverknüpft,dassdie

jeweils darunterliegendenEbeneneinenotwendigeVoraussetzungzur Realisierungder darüberliegenden
Ebenen sind." [1, S. 121]

Vermutlich ist es auchmöglich, Naturgesetzefür Information zu finden, die nur über die drei Ebenen
Statistik,SyntaxundSemantikdefiniert ist. Gitt schränktjedochweiter ein, indemer für jedeInformation
auch Pragmatik und Apobetik fordert. Vermutlich werden dadurch weitere Regelmäßigkeitenzu
ausnahmslos gültigen Naturgesetzen.

5Die NGIT
Die NaturgesetzlicheInformationstheorie(NGIT) hatdenAnspruch,allgemeingültigeErfahrungssätzefür

Information aufzustellen, also "Naturgesetze für Information".

5.1NGI-1
"NGI-1: Eine materielle Größe kann keine nicht-materielle Größe hervorbringen." [1, S. 134]
Aus der Beobachtung:Programme wurden nie von der Materie, sondern von Programmierern

hervorgebracht.Programme enthalten Information als nicht-materielle Größe. Auch Programmierer
enthalten Information als nicht-materielle Größe, in Fom der Erbinformation DNS. Menschenwie
Programmiererund ihre Eltern wurden nach aller Beobachtungebenfalls durch "informationshaltige"
Menschenund nicht durchMaterieohneInformationhervorgebracht.Auf die FragenachdemEndedieser
Kette gehen wir in Kapitel [sub:NGI-7] ein.

Folgerungen aus NGI-1:
"Im RahmenderEvolutionslehrewird genaudasGegenteilvon NGI-1 behauptet.Beispielhaftnennenwir

hier dasBuchvon Adolf Heschl"DasintelligenteGenom",dasdenbezeichnendenUntertitelträgt"Über die
Entstehungdes menschlichenGeistesdurch Mutation und Selektion". [...] Daran wird deutlich: Die
Evolutionslehresieht alles Nicht-Materielle in dieserWelt (z.B. Information, Bewusstsein,menschlicher
Geist)von derMaterieherkommend.DieseAnnahmewird durchkeineeinzigeBeobachtunggestützt.Sieist
darum grundlegend falsch." [1, S. 134-135]

5.2NGI-2
"NGI-2: Information ist eine nicht-materielle fundamentale Größe." [1, S. 135]
Die materialistischeDenkweiseist das derzeit beherrschendeParadigmain den Naturwissenschaften.

Allerdings bedeutetdaseine nicht zu begründendeVorentscheidung!Im Gegenteilhabenwir in Kapitel
[sub:NichtmaterielleGroessen]amBeispielderInformationgezeigt,dassnicht-materielleGrößenexistieren.
Und dass Information eine davon ist. [1, S. 136]

Folgerungen aus NGI-2:
� Es gibt nicht-materielle Größen.
� Die materialistischeDenkweiseals Paradigma,in das alle Beobachtungenhineingepresstwerden,ist

damit falsch.
� Damit ist naturwissenschaftlich nicht auszuschließen, dass Gott existiert.
� Mit NGI-1 folgt: "Weil Information eine nicht-materielleGröße ist, können wir schließen,dassdie

Behauptung"Das Universumist allein aus Materie und Energiehervorgegangen"(wissenschaftlicher
Materialismus)FALSCH ist." [1, S. 191]. Dasbedeutet:Der Urknall in Formeinesrein materialistischen
Szenarios ist unmöglich.

5.3NGI-3
"NGI-3: Informationist die nicht-materielleBasisfür alle programmgesteuertentechnischenSystemeund

für alle biologischen Systeme." [1, S. 139]
Auch dieserSatzist ausderErfahrungabgeleitetundwürdedurchein einzigesGegenbeispielgefällt.Die

Erfahrungzeigt, dasseszahlreichenichtintelligenteinformationsverarbeitendeSystemegibt: Rechnernetz,
industrielleProzesssteuerung,Autowaschanlage,FunktiondesAuges,DNA-gesteuerteAbläufe.Dabeiwird



Informationnatürlichim Sinneder "Definition für Informationim Sinneder NGIT" (Kapitel [sub:InfoDef])
gebraucht.

Folgerungen aus NGI-3:
Da Informationin derNatur vorkommt,abernicht von derMaterieerzeugtwurde(NGI-2), brauchenwir

eine Erklärung für die Herkunft dieser Information!

5.4NGI-4
"NGI-4: Es gibt keine Information ohne Code." [1, S. 140]
Wiederein Erfahrungssatz,der dannkein Naturgesetzmehr ist, wennjemandein Gegenbeispielfindet.

Hier allerdingsprinzipiell unmöglich,weil derCodebereitsin der "Definition für Informationim Sinneder
NGIT" (Kapitel [sub:InfoDef]) enthalten ist.

5.5NGI-5
"NGI-5: Jeder Code ist das Ergebnis einer freien willentlichen Vereinbarung." [1, S. 141]
Andersgesagt:"Die Bedeutungszuordnungdes Zeichenvorratsberuht auf Konventionund stellt einen

geistigenProzessdar. [...] Hiermit soll zumAusdruckgebrachtwerden,dassdie Materievon sichausnicht
in derLageist, einenCodezu generieren.Alle Erfahrungzeigt,dasshierzuein vernunftbegabtesWesenmit
freiem Willen, Intelligenz und kreativer Planungsfähigkeit erforderlich ist."" [1, S. 105-106]

Folgerungen aus NGI-5:
In derNaturbeobachtenwir denDNS-Code:"Aus einerVielzahl denkbarerCodesystemeist geradejenes

ausgewählt,dasvier verschiedeneBuchstabeneinsetztundstetsgleichlangeWörterausdrei Buchstabenfür
die Bezeichnungeiner Aminosäureverwendet."[1, S. 201] Aminosäurensind die Bausteineder Proteine
(Eiweiße).Aus NGI-5 schließenwir, dassder DNS-Codeeinmal frei willentlich vereinbartwurde. Von
wem?

5.6NGI-6
"NGI-6: Es gibt keine neue Information ohne einen intelligenten und mit Willen ausgestatteten

Sender."Gemeint ist hier der eigentliche Sender, der bei NGI-7 näher erläutert "wird. [1, S. 141]" [1, S. 141]
"EsgehörtzumWesenderInformation,dasssievon jemandemausgesandtundanjemandengerichtetist.

Wo Informationauchimmerauftritt, habenwir esstetsmit einemSenderundeinemEmpfängerzu tun." [1,
S. 111]

5.7NGI-7
"NGI-7: Jede Information, die am Ende einer Übertragungsketteempfangenwird, kann solange

zurückverfolgtwerden,bis manaufeineintelligenteQuelle"IntelligenteQuellebedeutet,dassessichhierbei
immer um ein mit Wille und BewusstseinausgestattetesIndividuum handelt.Es ist kei Widerspruchzu
NGI-7, dassder Autor der Informationnicht immer direkt, sondernmanchmalnur sehrallgemeinbenannt
werdenkann,wie folgendeBeispielebelegen:Textein ägyptischenPharaonengräbern(Ägypter),historische
Dokumente (unbekannter Verfasser), geheime Funksprüche (Militär), Computerviren im Internet
(Krimineller), Graffiti (Wandsprüher),Informationin biologischenSystemen"(Schöpfer).[1, S. 142]stößt."
[1, S. 142]

Beispiel Autoradio. "Die hörbareInformation erhaltenwir zwar ausdem Lautsprecher,aberdieserist
nicht die eigentlicheInformationsquelle- auchnicht der Sendemast,der ebenfallszum Übertragungsweg
gehört.Am Anfangbefindetsichauchhierein Autor, ein geistigerUrheber,von demdie Informationkreiert
wurde." [1, S. 143]

Folgerungen aus NGI-7:
"Weil wir in allenFormendesLebenseinenCode(DNS- bzw. RNS-Moleküle)und die anderenEbenen

der Informationvorfinden,befindenwir unseindeutiginnerhalbdesDefinitionsbereichesvon Information.
So könnenwir darausschließen:Es musshierzu einen intelligentenSendergeben!Gott existiert!" [1, S.
177]

Auf die Frage,ob dieseFolgerungein modernerGottesbeweisseinsoll, antwortetWernerGitt: "Taucht



irgendwo die Frage nach einem Gottesbeweisauf, dann erhält man mit großerWahrscheinlichkeitdie
Antwort "Kant hat alle Gottesbeweisemit seinerPhilosophiewiderlegt;darüberbrauchenwir nicht weiter
nachzudenken!"ImmanuelKant [...] lebtevon 1724bis 1804,undihm standenverglichenmit denenunserer
Tage,nur sehrwenigenaturwissenschaftlicheErkenntnissezur Verfügung.Schongar nicht kannteer die
NaturgesetzeüberInformation,die unsweit reichendeSchlussfolgerungenerlauben.[...] Wir konntensehr
Wesentlichesüber Gott aussagen,nämlich dasser existiert [...]. So weit reichendeSchlussfolgerungen
können wir ohne weiteres als einen Gottesbeweis bezeichnen." [1, S. 247]

5.8NGI-8
"NGI-8: Die Zuordnungvon Bedeutungzu einem Satz von Symbolenist ein geistiger Prozess,der

Intelligenz erfordert." [1, S. 144]
Aus der Erfahrungdokumentierenwir die Prozesseder Informationsentstehungund desVerstehensvon

Information:
Informationsentstehung:"Als Ersteswird auf einenSatzvon Symbolen(Zeichensatz)zurückgegriffen,

der zuvor gemäßNGI-5 festgelegtwurde. Als Nächsteswerdennach und nach Zeichenaus dem Satz
entnommenund zu Einheitender Information(z.B. Wörter,Sätze)zusammengefügt.DiesesHerausgreifen
geschiehtnicht zufällig, sondernunter Einsatzvon Intelligenz. Der Senderverfügt über Kenntnisseder
Sprache,die er einsetzt,und er weiß, welcheSymboleer wählenmuss,damit die von ihm beabsichtigte
Bedeutungdargestelltwird. Der Prozessder Informationsentstehungist also ein geistigerProzess."[1, S.
145]

Verstehender Information: "Auf der Empfängerseiteläuft nun der umgekehrteProzessab. Dem
Empfängermussder verwendeteZeichensatzbekanntsein.AufgrundseinerIntelligenz (Sprachkenntnisse)
kann er Zeichen,Wörter und Sätzedecodierenund die Semantikverstehen.Auch dies ist ein geistiger
Prozess." [1, S. 145]

Wer nachdenkt,wird sicherbaldetwasfinden,daser für ein Gegenbeispielhält. Etwa zwei Rechner,die
überein RechnernetzInformationenaustauschen.NachNGI-7 kanndemeigentlichenSendereineMaschine
nachgeschaltetsein,d.h.auch,demeigentlichenEmpfängerkanneineMaschinevorgeschaltetsein.Deshalb
müssenwir hier vier Fälle unterscheiden.In allen Fällensind sender-und empfängerseitigIntelligenzund
Wille erforderlich.Wird einedieserAufgabeneinerMaschineübertragen,dannstammtihr Programmaus
einergeistigenQuelle.DasBeispielkommunizierenderRechnerpasstin Fall 4, ist alsokein Gegenbeispiel.
Die vier Fälle nach [1, S. 145-147]:

Zwei Individuen."SenderundEmpfängersindbeideintelligentundunabhängigvoneinander.Beidessind
Individuen, die mit eigenemWillen und eigenerIntelligenz ausgestattetsind (Beispiel: Autor und Leser
eines Buches)."

Individuum,Maschine."Der Senderist intelligent(Individuum),aberderEmpfänger(Maschine)nicht: In
diesemFall muss der Senderden gesamtendecodierendenProzesszuvor durchdachthabenund eine
geeigneteMaschinerieentworfenhaben,die in der Lage ist, die beabsichtigtePragmatikundApobetik auf
der Empfängerseiteauszuführen(Beispiel: Ein ProgrammiererschreibteineSoftwarefür einenComputer,
der seinerseits die Herstellung einer Schokoladensorte nach einem bestimmten Rezept steuert)."

Maschine,Individuum. "Der (vermeintliche!) Senderist nicht intelligent (Maschine),wohl aber der
Empfänger(Individuum): Beispielehierzusind: Ein Computer-Anwender(Empfänger)nutzt die Software
eines Computers (Sender), oder eine Person hört eine Rede über einen CD-Player.

Zwei Maschinen."Sender und Empfänger sind beide nicht intelligent (nicht Individuum, sondern
Maschine):In diesemFall hatder (eigentliche!)Sender(Individuum)eineMaschinekonstruiert,wobeier in
Erweiterung[...] [zum zweitenFall] auchden Senderanteileiner Maschineüberlässt,die er entsprechend
programmiert hat."

Zusammenfassend:"SenderundEmpfängersindentwederselbstintelligenteWesen,oderdasim Einsatz
befindliche System ist durch Intelligenz geschaffen" [1, S. 114].

Folgerungen aus NGI-8:
Auch dasLebengehörtzum viertenFall "Zwei Maschinen":DNS als vermeintlicherSender,bestimmte

MakromolekülealsEmpfänger(decodierendeMaschine).Lebenhat alsoeinenintelligentenUrheber,einen
Schöpfer.

Der "intelligenteSchöpferdesLebens"mussnachNGI-1 undNGI-2 vom Wesenhernicht-materiellsein
oderzumindesteinenicht-materielleKomponentehaben.Die Bibel bestätigtdas:"Gott ist Geist" (Johannes
4 Vers 24). [1, S. 188-189]

AuchderMenschist in derLage,Informationzu kreieren.SiekannnachNGI-1, NGI-2 nicht von seinem
materiellenTeil (seinemKörper) stammen.Daher mussder Menscheine nicht-materielleKomponente



haben; die Bibel verwendet dafür die Begriffe "Seele" und "Geist". [1, S. 189]

5.9NGI-9
"NGI-9: In statistischenProzessenkannkeineInformationentstehen."[1, S. 147] Einfacherausgedrückt:

Es ist unmöglich,dassInformation durch Zufall entsteht."Es ist kein Naturgesetz,kein Prozessund kein
Vorgangin der materiellenWelt bekannt,wonachin der Materie Information von selbstentsteht."[1, S.
121]

Folgerungen aus NGI-9:
Die Evolutionslehreist falsch."Für die VertreterderEvolutionslehrewäreesein Durchbruch,wennsiein

einemrealenExperimentzeigenkönnten,dassInformationin sich selbstüberlassenerMaterieohneZutun
von Intelligenzentstehenkann.Dies ist trotz größterAnstrengungennie beobachtetworden.Sowerdenvon
Evolutionstheoretikernlediglich Computersimulationenangeboten,die fern der Wirklichkeit sind [...]." [1,
S. 148]. "Fern der Wirklichkeit" bedeutetdabei, dass in nicht offensichtlicherWeise doch Intelligenz
hinzugefügt wurde. Etwa durch Zielvorgabe eines Satzes, der erst noch durch Zufallsmutationen zu erzeugen
ist. Ein Prozess,der im WesentlichenausseinemProduktbesteht,ist aberungeeignet,die Herkunft dieses
Produktes zu erklären.

5.10NGI-10
"NGI-10: Zur Speicherung von Information bedarf es eines materiellen Trägers." [1, S. 148]
Zumindestin unsererdreidimensionalenWelt gibt es kein Beispiel dafür, dassInformation je ohne

materiellenTrägerübertragenoder gespeichertwurde.Auch Funkmediensind letztlich materielleTräger,
dennelektromagnetischeWellen stelleneineForm von Energiedar, und Energieist mit Materie (Masse)
äquivalent ( E � m � c 2 , Einsteins berühmte Formel).

6Weiterführende Literatur
� [http://www.wort-und-wissen.de] Die "Studiengemeinschaft Wort und Wissen". Sie ist ein

wissenschaftlichergemeinnützigerVerein, der sich mit Grundlagenforschungund Bildungsarbeitzum
Verhältnis von Naturwissenschaftund christlichem Glauben beschäftigt. Wort und Wissen ist
Herausgeber etlicher Bücher zur Schöpfungsforschung ("Kreationismus") im deutschsprachigen Raum.

� [http://www.iguw.de]Das"Institut für GlaubeundWissenschaft".EshatzumZiel, denDialog zwischen
Glaubenund Denkenin verschiedenstenBereichenzu fördern.Daszeigt sich auchin der Auswahlder
onlinebereitgestelltenTexte:sie stammenz.B. ausdenBereichenEthik, Geschichte,Naturwissenschaft,
Philosophie, Psychologie und Theologie. Sitz des Instituts ist Marburg.

� [http://www.icr.org] DasUS-amerikanische"Institute for CreationResearch".Etliche einführendeTexte
und wissenschaftliche Artikel werden auf der Internetseite bereitgestellt.
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